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Optimal 

positioniert 

Je grösser der TV­Bildschirm, 

desto mehr Abstand sollten 

Sie halten, um das Bild 

optimal zu erfassen: 

Anp� �  zur 

WM 
Tor für die Energiee�  zienz  Brillante Farben, ultrascharfes Bild: Zur WM 2018 gibt es Fernseher in bester Qualität zu einem guten Preis. Bei der Auswahl eines stromsparenden Gerätes hilft das Energielabel. Der Kauf eines Fernsehers der Klasse A+ lohnt sich: So können Sie rund 70 Prozent 

der Stromkosten im Vergleich zu einem 
Modell der Klasse D sparen. Und wenn man 

sich die Spiele gemeinsam mit Freunden anschaut, wird in der Summe noch  mehr Strom gespart. 

Fruchtig erfrischt 

Mit Früchten, Gemüse oder Kräutern 

aromatisiertes Wasser sorgt für die nötige 

Erfrischung während spannender Fussball­

spiele. Einfach eine Handvoll der 

gewünschten Zutaten mit Wasser 

übergiessen und im Kühlschrank ziehen 

lassen. Köstliche Kombinationen sind zum 

Beispiel Erdbeeren und Basilikum oder 

Gurke mit frischer Minze. Und wer 

Trinkwasser aus dem Hahn verwendet, 

spart Geld und Energie.   

Fussball in Gross

Beamer verwandeln das Wohnzimmer zwar 

in ein Heimkino, gelten aber – nicht ganz zu 

Unrecht – als Stromfresser, vor allem wenn 

es sich um ältere Modelle handelt. Die 

sparsamste Alternative zu herkömmlichen 

Standard­Beamern sind Mini­Beamer, die in 

der Regel mit LED­Leuchten ausgestattet 

sind. Wer dennoch auf einen Standard­ 

Beamer und Fussballerlebnisse der besonde­

ren Art nicht verzichten möchte, sollte das 

Gerät bei Nichtgebrauch vom Netz nehmen. 

So lassen sich zusätzliche Standby­Kosten 

vermeiden. 

32 Zoll

81 cm
40 Zoll

102 cm
55 Zoll

140 cm
65 Zoll

165 cm

3,80m
3,40 m

2,60m
2m

Schon gewusst? 
Mehr als die Hälfte der 

neu angeschafften 

Fernsehgeräte ist grösser 

als 94 Zentimeter. 

Weitere Tipps  
finden Sie  
online auf 
www.ekson.ch/ 
energiespartipps
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Mehr als ein historisches Gebäude 
Der Munot, erstmals Mitte des 14. Jahrhunderts erwähnt, ist auch 
heute noch mit Leben erfüllt – nicht zuletzt dank Karola Lüthi. 
Die Munotwächterin lebt im Turm auf der Zinne und sorgt unter 
anderem dafür, dass abends um 21 Uhr das Munotglöcklein 
erklingt. 

Titelbild: Patrick Stoll 
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Liebe Leserin, lieber Leser

EKS setzt sich ein für Energiesparen und den 
Schutz von Ressourcen. Daher fördern wir 
erneuerbare Energien und bieten beispiels­
weise in Zusammenarbeit mit Energie 
Schweiz ein Schulmodul zu Solarenergie an, 
um junge Menschen schon früh an Ener­
giethemen heranzuführen. 

Erfahren Sie mehr über unsere Projekte mit 
erneuerbaren Energien. Auf unserer Ener­
giereise können Sie kostenfrei erleben, wie 
in der Region aus Sonne, Wind und Ab­
wärme Energie gewonnen wird. 

Als heimische Sehenswürdigkeit stellen wir 
Ihnen in dieser Ausgabe ein Bauwerk vor, 
das noch aus einer Zeit stammt, in der es kei­
nen Strom gab. Blicken Sie mit uns hinter 
die Kulissen vom Munot, dem Wahrzeichen 
der Stadt Schaffhausen, und erfahren Sie, 
wie die 69. Munotwächterin lebt. Ausserdem 
finden Sie in dieser Ausgabe verschiedene 
Energiespartipps und Ideen zur Garten­
gestaltung mit modernen Akkuleuchten. 

Ich wünsche Ihnen eine abwechslungs­
reiche Lektüre und eine sonnenreiche Som­
merzeit!

Thomas Fischer
CEO EKS
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6.11.1563
2. Hälfte 

14. Jh.1376

Einbezug des 
Munots in die 
Stadtmauer

Erste Erwäh­
nung eines 
«Unnot»

Bau einer 
Artilleriefestung 

beschlossen

Bau der Festung 
(Munot)

Dreissigjähriger 
Krieg 

Erhöhung der 
Kranzmauer

1564-1589 1618-1648 1622/23

Der Munot ist das Wahrzeichen der Stadt. Bis heute 
ist die mittelalterliche Festungsanlage mit Leben 
erfüllt und der Stolz der Schaffhauser. An lauen 
Sommerabenden lädt der Munotverein auf die Zinne 
zum Tanz und die mittlerweile 69. Munotwächterin 
empfängt die Besucher.

Tradition  
mit Zukunft

Wer mehr über den Munot erfahren 
möchte, stellt schnell fest, dass die Fes­
tungsanlage mehr als ein historisches 
Gebäude ist. Sie ist ein lebendiger Teil 
der Stadtgeschichte Schaffhausens und 
ein Bindeglied zwischen Tradition und 
Zukunft. 

Vom Wehrturm zur Kulturlocation
Die Wurzeln des Munots reichen zurück 
bis ins 14. Jahrhundert. 1376 wird erst­
mals ein «Unnot» oder «Annot» auf dem 
Emmersberg erwähnt, eine kleine Fes­
tungsanlage oder ein Wehrturm, die 
Schutz versprachen und Not abwehren 
sollten. Nach dem Beitritt von Schaff­
hausen zur Eidgenossenschaft beschloss 
die Stadt im 16. Jahrhundert den Bau 
einer grösseren Artilleriefestung. Über 
25 Jahre entstand so, zum Teil in Fronar­
beit durch Schaffhauser Bürger, die heu­
tige Anlage. «Allerdings», so erzählt Peter 

21
Uhr läutet täglich 
das Munotglöcklein

1 400
Menschen haben  
auf der Zinne Platz

Region!
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Grosser Rat 
beschliesst 

Ausbaustopp 

Einsturz der 
westlichen 

Wehrmauer und 
Wiederaufbau

Einziger Beschuss: 
Franzosen 

verschanzen sich 
auf der Flucht vor 
den Österreichern 

auf dem Munot

Johann Jakob 
Beck gründet den 

Munotverein

Westlicher 
Wehrgang 
brennt ab

Östlicher 
Wehrgang wird 

restauriert

19.4.1648 1720 13.4.1799 1839 27./28.5.1871 1986

Uehlinger, Präsident des Munotvereins, 
«war die Festung im Grund schon damals 
wehrtechnisch veraltet.»

Obwohl also der Bau mehr Zierwerk denn 
Schutz war, hielten die Schaffhauser an 
der mächtigen Zirkularfestung fest. Über 
Jahrhunderte wurde sie erhalten und res­
tauriert. Einzig zu Beginn des 19. Jahr­
hunderts gab es eine Phase des Zerfalls. 
Zum Teil diente der Bau sogar als Stein­
bruch. Doch spätestens seit sich Johann 
Jakob Beck, Zeichenlehrer an der Kan­
tonsschule, ab 1826 für den Erhalt des 
Munots einsetzte, ging es wieder auf­
wärts. 1839 gründete er den Munotverein, 
der bis heute besteht. 

«Wir sind für die Verwaltung des Munots 
zuständig und kümmern uns gemein­
sam mit der Stadt Schaffhausen um die 
Instandhaltung», berichtet Uehlinger.  

Rund 4 500 Mitglieder zählt der Verein, 
der auch von verschiedenen Unternehmen 
der Region unterstützt wird. Alljährlich 
stellt der Verein ein abwechslungs­
reiches Programm zusammen, das neben 
den bekannten sommerlichen Munot­
bällen auch Kinoabend, Open-Air-Theater 
oder Gottesdienste umfasst. «Seit bald 
150 Jahren unterrichten wir auch 
Quadrilletänze», sagt Uehlinger. «Bis zu 
100 Leute erlernen bei uns jährlich diesen 
Gruppentanz aus der Zeit von Napoleon 
Bonaparte.» 

Leben im Turm
Eine noch viel längere Tradition hat das 
Munotwächteramt. 1377 soll es den ersten 
Munotwächter gegeben haben. Karola 
Lüthi ist heute die 69. Munotwächterin 
und die erste Frau in diesem Amt. Ausge­
wählt für diese ehrenvolle Position wurde 
sie von ihrem Arbeitgeber, der Stadt, und 

Teil 2   SCHAFFHAUSERSEHENSWÜRDIGKEITEN

   SCHAFFHAUSERSEHENSWÜRDIGKEITEN
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Peter Uehlinger, Präsident des Munotvereins, und 
Munotwächterin Karola Lüthi vor einem Modell der 
Festungsanlage.

50
Meter ist die  
Zinne im Durch- 
messer gross 

dem Munotverein. «Wenn es um den 
Munot geht, arbeiten wir mit der Stadt 
eng zusammen», erläutert Uehlinger. «Es 
gibt dazu keine formellen Regelungen, 
sondern ist einfach Brauch und funktio­
niert bestens.»  

Munotwächterin Karola Lüthi lebt zu­
sammen mit ihrem Mann seit dem 1. Mai 
2017 in ihrer Dienstwohnung, dem Turm 
auf der Zinne. Die etwa 80 Quadratmeter 
grosse Wohnung mit maximal zehn 
Meter Durchmesser lässt sich nur mit ei­
nem Kachelofen beheizen, für den sie von 
der Stadt das notwendige Holz erhält. 
Statt aus dem Ziehbrunnen der Festung 
bezieht Lüthi das Wasser für Bad und Kü­
che über Leitungen, die nachträglich von 
aussen über den sogenannten Latrinen­
schacht in den Turm gelegt wurden, 
weshalb die Leitungen im Winter auch 

schon mal zufrieren können. Dafür werden 
Lüthi und ihr Mann mit einer einmaligen 
Aussicht über die Stadt entschädigt. 

Glöcklein läuten, Hirsche füttern 
«Ich fühle mich geehrt, dass ich zu die­
ser Tradition beitragen darf», erzählt sie. 
Als Wächterin ist sie Teil des Wahrzei­
chens, öffnet im Sommer das Tor täglich 
um 8 Uhr morgens und läutet pünktlich 
um 21 Uhr von Hand das Munotglöck­
lein. Sie empfängt Gäste, macht Führun­
gen und kümmert sich als eine Art Haus­
wart um die Festung, wozu auch das 
Füttern der Damhirsche zählt. Auch 
wenn sie nicht 24 Stunden am Tag arbei­
tet, so ist sie doch jeden Tag rund um die 
Uhr auf dem Munot im Einsatz. «Ich habe 
einen normalen Arbeitsvertrag der 
Stadt, aber dies ist kein normaler Job», 
sagt sie schmunzelnd. � Inken De Wit

4 500 
Mitglieder zählt der 
Munotverein
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Mit EKS in die 
Zukunft der 
E-Mobilität

Wie sieht die Zukunft der Mobilität 
aus? Elektrifiziert und vernetzt? 
Was bedeutet dies für den öffentli­
chen Verkehr? Über diese Fragen 
diskutierten rund 120 Gäste beim 
EKS Forum im Depot der Ver­
kehrsbetriebe Schaffhausen im 
März 2018. «Für uns ist die Umstel­
lung der Mobilität von fossilen 
Brennstoffen auf elektrisch ein 
wichtiger Schritt für mehr Klima­
schutz», erläutert Thomas Fischer, 
CEO des Elektrizitätswerks des Kan­
tons Schaffhausen. 

Gastredner des Abends war Frank M. 
Rinderknecht, Schweizer Autovisio­
när und CEO der Rinspeed AG. In 
seinem Vortrag zeigte er auf, wie 
wir den Begriff Mobilität neu den­
ken und verstehen können. Rinder­
knecht bewegt sich seit rund 40 Jah­
ren in der Mobilitätsbranche und 
stellt seine Konzeptfahrzeuge auf 
den Auto- und Technikmessen der 
Welt aus. Neben Vorträgen gab es bei 
dem Forum zudem eine Ausstellung 
mit innovativen Fahrzeugen, dar­
unter den selbstfahrenden Bus der 
VBSH und einen Elektro-Rennboli­
den, den Studierende konstruiert 
haben. 



Wie funktioniert Solarenergie? Mit dem 
Schulmodul der Besucherplattform «Linie-e» von 
Energie Zukunft Schweiz können Schülerinnen und Schüler  
der 4. bis 9. Klasse spielerisch die Kraft der Sonne entdecken. 

EKS bietet Schulen im EKS Versorgungs­
gebiet ein interaktives Schulmodul zum 
Thema Solarenergie an. Mit viel Praxis­
bezug lernen die Schülerinnen und Schü­
ler, wie das Potenzial der Sonnenenergie 
genutzt werden kann. Das Highlight ist 
sicherlich der Bau eines Solarflugzeugs am 
Schluss des Moduls. 

Dank der Unterstützung von Energie 
Zukunft Schweiz (www.ezs.ch) und dem En­
gagement der EKS ist das Schulangebot im 
Versorgungsgebiet der EKS kostenlos. Ange­

boten wird es seit Sommer 2017. Juliane 
Huber, Kommunikationsverantwortliche 
bei EKS, betont: «Als Energieversorgungs­
unternehmen ist es uns wichtig, dass 
schon junge Menschen mehr über eine 
nachhaltige Energiegewinnung und die 
Nutzung natürlicher Energiequellen erfah­
ren. Deshalb bieten wir den Schulen diesen 
Unterricht an.»	 (idw)

Solarenergie  
verstehen 

Interesse an einem Solarmodul? 
Mehr Infos unter:  
www.linie-e.ch

Sie sind gefragt
EKS möchte gerne mehr über die 
Wünsche ihrer Kundinnen und Kun­
den in Bezug auf Energiedienstleis­
tungen erfahren. Daher haben wir 
eine Umfrage vorbereitet und wer­
den in den Sommermonaten auf 
einige von Ihnen zukommen. Teilen 
Sie uns mit, welche zusätzlichen 
Produkte und Dienstleistungen 
Sie gerne hätten, welche 
Energie-Produkte Sie be­
vorzugt nutzen und 
wie Sie zum Thema 
Elektromobilität 
stehen. Wir sind 
gespannt!

Dankeschön!
Unser Dank geht an mehr als 2 000 
EKS Kundinnen und Kunden, die sich 
für die papierlose Stromrechnung per 
E-Mail entschieden haben und damit 
unser Engagement für den Klima­
schutz unterstützen. Im Namen unse­
rer Kunden konnten wir für jede An­
meldung im Kanton Schaffhausen 
4 455 Franken für Massnahmen zur 
Aufwertung von Landschaft und 
Siedlungsraum geben und weitere  
1 418 Euro für Projekte im angrenzen­
den Deutschland.

Im Fokus: Energieprojekt 
in Neunkirch
Die 3. Sekundarklasse Neunkirch hat eine ganz beson­
dere Projektwoche hinter sich. Die Abschlussklasse hat 
nicht nur das Solarmodul von Energie Zukunft Schweiz 
besucht, sondern das Gelernte gleich in die Tat umge­
setzt. Die Schülerinnen und Schüler haben eine Solar­
anlage gebaut, um mit dem erzeugten Strom eine Pop­
corn-Maschine zu betreiben. Vielleicht haben Sie den 
Popcorn-Stand der Klasse am Gächlinger Herbstsonntag 
oder an der Schaffhauser Herbstmesse gesehen? Den 
Schülern hat dabei nicht allein der erfolgreiche Verkauf 
ihres Popcorns Spass gemacht. «Alle Beteiligten waren 
von dieser praxisbezogenen und zukunftsweisenden 
Projektwoche begeistert», erzählt Lehrer Beat De 
Ventura. «Es war eine runde Sache – auch dank der 
Unterstützung durch EKS, die mit dem Schulmodul 
eine super Einleitung in das Thema ermöglicht hat.»

Sie möchten in  

jedem Fall bei  

der Umfrage  

mit dabei sein? 

Schreiben Sie uns:  

marketing@eks.ch, 

Betreff: Fragebogen

Region!
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REISELUST
IN ZAHLEN 

Erstes Passagierfl ugzeug: 

Junkers F 13
§ Baujahr 1919

§ 4 Passagiere

§  170 km/h

Beliebtestes Reiseziel 
aller Nationen 2016:

FRANKREICH

82,6 MIO. 
Besucher

Nachhaltigstes 
Reiseland der Welt:

Schweiz

22,4 MIO. REISEN 
mit Übernachtungen tätigten 
die Schweizer 2016. 
Lieblingsziele: Deutschland 
(13 %) § Italien (12 %) 
§ Frankreich (9 %)
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Grösstes Passagierfl ugzeug: 

Airbus A380 
§ Erstfl ug 2005

§ 853 Passagiere

§  945 km/h 

76,9 Mio. 
Tagesreisen tätigten 
die Schweizer 2016.  
Lieblingsziel: Schweiz (90 %)

17 STUNDEN  
dauert der längste 
Linienfl ug der Welt. 
Doha è Auckland,
14 535 km

2 MINUTEN
dauert der kürzeste 
Linienfl ug der Welt. 
Westray è Papa Westray, 
(Schottland),
2,7 km

Kreuzfahrtpassagiere weltweit:

2007 

15,62 Mio.

2014  

21,56 Mio.

2019 (Prognose) 

25,32 Mio.

REISEGRÜNDE

Besuche bei 
Familien und 
Freunden 22 %

Geschäfts-
reisen 6 % Fe

ri
en

 u
nd

 E
rh

ol
un

g 
6

3
 %

 

andere 9 %
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Licht und Leben  
im Garten
Im Sommer wird der Garten zum grünen Lebensraum,  
zum Treffpunkt für Familie, Freunde und Nachbarn.  
Geht die Sonne unter, bringen neue mobile Leuchten im 
Handumdrehen das passende Licht an jeden Platz.

Wenn in der warmen Jahreszeit die Grillen zirpen, 
Rosen, Rhododendron und Lavendel ihren Duft 
verströmen, geniessen wir unsere Lieblingsplätze 
unter freiem Himmel gerne bis in den späten 
Abend hinein. Eine neue Generation kabelloser 
Leuchten bietet uns auch nach Sonnenuntergang 
maximale Bewegungsfreiheit – beim Lesen oder 
Abendessen genauso wie beim Spielen und Feiern. 
Dank moderner Technik spenden sie selbst fernab 
jeder Steckdose über viele Stunden hinweg 
angenehmes Licht. Auch Kabel-Stolperfallen sind 
endlich passé.

Möglich wird das zum einen durch ausgereifte Leucht­
dioden, kurz LED. Bei gleicher Lichtausbeute verbrau­
chen sie weitaus weniger Energie als Glühbirnen, Halo­
gen- oder Energiesparlampen und haben noch dazu 
eine höhere Lebensdauer. Zum anderen hat sich die Leis­
tungsfähigkeit der Akkus erhöht. So warten die neusten 
mobilen Leuchten vieler Qualitätshersteller mit einer 
erstaunlich langen Brenndauer auf und lassen uns nicht 
nach einem kurzen Intermezzo im Dunkeln sitzen. Üb­
rigens haben LED-Leuchten ganz nebenbei noch einen 
weiteren Vorzug: Beim Einsatz im Garten locken sie we­
niger Insekten an als herkömmliche Leuchtmittel.

Mondäner 
Klassiker 
«Valentina», 
Cordless

Hersteller: Studio Italia Design
Design: Andrea Tosetto
Helligkeit: 450 Lumen (3 300–2 600 Kelvin), dimmbar
Leuchtmittel: LED, 3,5 W
Leuchtdauer: je nach Helligkeit bis zu 15 Stunden
Farben (Fuss): Weiss, Schwarz, Chrom, Gold, Rosa-Gold
Preis: CHF 298.– bei LichtFORMAT
Foto: Studio Italia Design
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Inspirierende Bewegungsfreiheit
Während die ersten kabellosen LED-Leuchten eher 
den Charme einer Expeditionsausrüstung versprüh­
ten, lassen sich inzwischen namhafte Designer von 
der Bewegungsfreiheit des elektrischen Lichts ins­
pirieren. So waren mobile Leuchten auch ein Trend-
Thema auf der diesjährigen Light + Building. Auf 
der Messe für Licht, Design und intelligente 
Gebäudetechnik in Frankfurt am Main geben sich 
alle zwei Jahre Leuchten-Designer aus aller Welt 
ein Stelldichein.

«Die Zeiten, in denen LED-Lampen Stimmungskiller 
waren, weil sie nur kaltweisses Licht verströmten, 
sind definitiv vorbei», sagt Julia Pfister, Lichtberate­
rin bei LichtFORMAT in Schaffhausen, nach ihrer 
Tour durch die Frankfurter Ausstellungen. «Längst 
gibt es Leuchtdioden in wohltemperierten, warm­
weissen Lichtfarben von 2 700 bis 3 000 Kelvin, und 
die Leuchten-Designer wissen diese Möglichkeiten 
gut zu nutzen», so Pfister.

Stimmungsvolle Variationen
Es gibt sogar LED-Akkuleuchten, bei denen man die 
Lichtstärke und -farbe der jeweiligen Situation und 
Stimmung anpassen kann. So hat zum Beispiel 

Leuchtender 
Blumenstrauss
«Clizia Table», 
Battery Powered

Hersteller: Slamp
Design: Adriano Rachele
Helligkeit: 550 Lumen, 2 900 Kelvin
Leuchtmittel: LED, 3 W
Leuchtdauer: 7 Stunden  
(laut leuchtenland.com)
Farbe: Fumé
Foto: Slamp

Aktionsangebot bei LichtFORMAT: «Clizia Table»für nur CHF 99.–  (statt CHF 119.–)  (ab 1. Juni 2018, solange vorrätig)

¡¡ Kapuzinerkresse verwandelt Saft-, Wasser- 
oder Limonade-Gläser in kleine Schönheiten. 
Dank ihres langen Nektarsporns lassen sich 
ihre üppigen gelben und orangen Blüten ohne 
weitere Hilfsmittel am Rand aufstecken. 

¡¡ Verteilte Blüten sorgen für fröhliche 
Leichtigkeit. Als Alternative zu einem 
grossen Strauss einfach Tulpen, Margeriten, 
Cosmea, Nelken, Dahlien oder Wiesen
blumen einzeln in kleine Fläschchen oder 
Vasen stecken und locker aufreihen. 

¡¡ Lavendelblüten bringen einen Hauch von 
Provence in den heimischen Garten.  
Mit Bast gebundene, kleine Sträusschen blei-
ben auch ohne Wasser wochenlang schön.

Kleiner  
Blütenzauber  
für den  
Gartentisch
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Flower-Power- 
Breeze
Pro Person 2 EL Rosenblütensirup, 2 EL Ho­
lunderblütensirup, 1 Spritzer Zitronensaft, 
200 ml Mineralwasser, dazu 2 Eiswürfel, in 
die je 1 Borretsch-Blüte eingefroren ist (am 
Vortag vorbereiten). Gefüllte Gläser mit ess­
baren Blüten garnieren, z.B. mit Rosenblät­
tern, Kapuzinerkresse, Stiefmütterchen, 
Hornveilchen oder Gänseblümchen.

Gratinierter  
Ziegenkäse
Pro Person 2 bis 4 Scheiben einer Ziegenkä­
serolle auf je eine Scheibe Baguette legen, 
mit etwas rosa Pfeffer und einigen Thymi­
an-Blättchen bestreuen und mit Honig be­
träufeln; bei 200 Grad im Backofen 3 bis 5 
Minuten gratinieren. Pro Person 1 Feige vier­
teln und zusammen auf einem grossen Tel­
ler mit einigen Thymianzweigen anrichten.

Wildkräuter-Dip  
mit Gemüse-Sticks
Für 4 Personen: Schnittlauch, Petersilie, 
Kresse, Kerbel, Borretsch und Wildkräuter 
(z.B. Schafgarbe, Sauerampfer, Pimpinelle, 
Rauke) fein hacken, in 200 g Magerquark 
mit 200 g Sauerrahm unterrühren, mit 2 TL 
Senf, Pfeffer und Salz nach Geschmack 
würzen. Servieren mit 750 g fingerdicken 
Gemüse-Sticks (z.B. aus Gurke, Stangensel­
lerie, Karotten, Paprika oder Kohlrabi).

Apfel-Spritz
Pro Person 100 ml gekühlter Apfelsaft mit 
einem Spritzer Zitronensaft und einem 
Schuss Amaretto-Likör. Servieren in Sekt­
schalen oder Martini-Gläsern mit je 2 Eis­
würfeln und 1 Zitronenscheibe.

Frische  
Drinks &  
Gute-Laune- 
Snacks
Blitz-Rezepte für  
den Sommerabend

Romantische 
Laterne 
«Flambeau»
Hersteller:  
Antonangeli Illuminazione
Design: Giordana Arcesilai
Helligkeit: 400 Lumen
Leuchtmittel: LED, 4 W 
Leuchtdauer: 12 Stunden
Farben: Chrom, Gold
Preis: CHF 674.–  
bei LichtFORMAT

Foto: Antonangeli 
Illuminazione

Studio Italia Design seine mondäne Tischleuchte 
«Valentina», deren Schirm wie ein Kristallglas mit 
Diamantschliff daherkommt, als kabelloses Modell 
aufgelegt. «Mit 450 Lumen spendet diese Akkuleuchte 
so viel Licht, dass es vollauf zum Lesen oder Jassen  
reicht», erklärt Julia Pfister. «Wer es stimmungsvoll 
mag oder am Abend den Sternenhimmel geniessen 
will, kann sie aber auch stufenlos dimmen und eine 
angenehm warme Lichtfarbe einstellen.» 

Trotz ihres edlen Looks zeigt sich «Valentina» für 
Turbulenzen im Outdoor-Einsatz gut gerüstet, denn 
sie ist aus Acrylglas (PMMA) gefertigt. Das gilt für den 
blitzenden Schirm genauso wie für den glänzenden 
Fuss in Metalloptik, der in verschiedenen Farben – 
von Weiss bis Rosa-Gold – erhältlich ist.

Blumig und romantisch
Geradezu prädestiniert für den Einsatz im Garten ist 
die Tischleuchte «Clizia» von Slamp, die in ihrem 
Design von Adriano Rachele wie ein üppiger Blu­
menstrauss anmutet. «Diese Leuchte ist perfekt für 
eine festliche Tafel oder ein Tête-à-Tête auf der 
Veranda, aber genauso für fröhliche Spiele-Abende im 
Familien- oder Freundeskreis. Ihr warmweisses, 
diffus gestreutes Licht wirkt angenehm, und doch 
leuchtet sie einen Vierer- oder Sechser-Tisch so gut 
aus, dass jeder das Geschehen im Detail verfolgen 
kann», sagt Julia Pfister.

Exklusive Tisch­
leuchte und ele­
gante Laterne 
zugleich ist die 
«Flambeau» aus 
dem Hause An­
tonangeli bei 
Mailand. Ihr aus 
Metall gefertig­
ter Korpus, ent­
worfen von der renommierten Leuch­
ten-Designerin Giordana Arcesilai, sieht 
aus wie raffiniert gearbeitete Spitze. Dank 
des oben angebrachten Tragerings lässt sie 
sich einem Lampion gleich an den Streben 
eines Sonnenschirms oder den Zweigen ei­
nes Baumes aufhängen.

«Einem Starkregen halten Design-Stücke wie die 
Flambeau noch nicht stand», merkt Julia Pfister an. 
Um Wind und Wetter schadlos zu überstehen, müssen 
Leuchten mindestens der Schutzklasse IP44 ange­
hören, die zuverlässige Funktion bei Spritzwasser 
sicherstellt. «Aber falls es anfängt zu regnen, können 
wir die mobilen Leuchten ja einfach mit ins Haus 
nehmen», so die Lichtberaterin, «denn auch drinnen 
bieten uns die kabellosen Modelle grösstmögliche 
Freiheit beim Gestalten einladender Lichtinseln.»�
� Silva Schleider

Inspiration!
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Zwei Kilo  
Abfall am Tag
Gut zwei Kilo Abfall am Tag produziert je­
der Schweizer. Das ergibt 730 Kilogramm 
im Jahr. Damit liegt die Schweiz deutlich 
über dem europäischen Durchschnitt. Da­
für ist auch die Recyclingquote sehr hoch. 
Über die Hälfte aller Abfälle aus Haushal­
ten und Gewerbe werden recycelt. Der Rest 
wird verbrannt. Die dabei entstehende 
Wärme wird zum Heizen oder zur Strom­
erzeugung genutzt. Dies macht etwa zwei 
Prozent der Gesamtenergie der Schweiz aus.

Ve
rp

ac
ku

ng
  

ve
rm

eid
en

Einkäufe nicht mehr unnötig 
zu verpacken liegt im Trend. 
Um in Plastik eingeschweisste 
Gurken oder Plastiktrage­
taschen zu vermeiden, gibt es 
verschiedene Alternativen.

¡¡ Nehmen Sie doch einfach den 
Einkaufsbeutel von daheim mit 
ins Geschäft. 

¡¡ Tauschen Sie Plastiktrage­
taschen gegen Körbe, Kisten 
oder Stofftaschen.

¡¡ Kaufen Sie auf dem Markt Obst 
und Gemüse ohne Plastikfolie 
oder andere Verpackungen.

¡¡ Nehmen Sie Dosen von daheim 
zum Verpacken von Wurst oder 
Käse mit ins Geschäft. Immer 
mehr Geschäfte füllen Ihnen 
Ihre Waren darin ab.

¡¡ Gehen Sie in die neuen 
«Unverpackt-Läden»; es gibt 
sie zum Beispiel in Bülach, 
Luzern oder Basel.

Unverpackt  
einkaufen

Kunststoff ist eigentlich eine geniale Erfin-
dung der Menschheit. Er ist vielseitig, 
leicht, kann in fast jede Form gepresst wer-
den und ist relativ günstig in der Herstel-
lung. Zum Problem wird Kunststoff, wenn 
er als Müll unsere Meere verschmutzt und 
Fische, Meeressäuger und Vögel daran ver-
enden. Wie ernst die Bedrohung der Meere 
durch Plastikmüll ist, zeigt das Aquarium 
im Zoo Zürich auf spielerische Weise. Statt 
Nemo oder Dorie schwimmen in einem der 
vor zwei Jahren neu gestalteten Aquarien 
Plastikabfälle im Wasser. 

Vor allem kleinste Plastikteilchen schaden 
Tieren und auch Menschen. Sie sind so 
klein, dass sie erst in die Mägen der Tiere 
und dann in die Nahrungskette gelangen. 
Auch in den Filtern der Schweizer Kläranla-
gen sammeln sich Plastikpartikel aus Kos-
metika, sich zersetzenden Plastikbehältern 
oder Fasern, die sich beim Waschen von der 
Kleidung lösen.

Findet Nemo statt Plastik

½

½

1

Rezept zum 

Nachkochen

Da kommt Ferienstim-

mung auf: Marokkanisches 

Safran-Gemüse 

www.ekson.ch/rezepte
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Events

Ausstellung Karin Wagner
Bis 07.07.2018 
LichtFORMAT, Schaffhausen

 �www.eks-lichtformat.ch

Schaffhauser  
Kantonal-Musikfest
16./17.06.2018 
Stein am Rhein

 www.stadtmusiksteinamrhein.ch

20. Töpfermarkt Iznang
14./15.07.2017, ab 11.00 Uhr 
Ortskern Iznang

 www.moos.de

Sie möchten etwas unternehmen 
und sind auf der Suche nach 
Veranstaltungen in Ihrer Region? 
EKS ON! hat einige Highlights  
für Sie zusammengestellt.

Räbhüüsli Fest
16./17.06.2018, ab 11.00 Uhr 
Rebberg Hallau

 www.hallau-tourismus.ch

Chilbi Osterfingen
05.08.2018 
Trottenweg, Osterfingen

 www.genussherz.ch

Stars in Town
07.–11.08.2018 
Herrenacker, Schaffhausen

 www.starsintown.ch

Berührende 
Technik

Wie selbstverständlich 
bedienen wir das Smart-
phone oder den Billett
automaten mit dem Finger 
auf dem Bildschirm. Wir 
tippen, wischen und 
zoomen intuitiv – doch wie 
funktioniert die Touch-
screen-Technik eigentlich?

Bereits 1979 wurde in den USA der 
erste Touchscreen-Monitor paten­
tiert. Unaufhaltsam auf dem Vor­
marsch ist die berührungsemp­
findliche Oberfläche spätestens 
seit dem ersten iPhone.

Der kapazitive und der resistive 
Touchscreen sind die meistgenutz­
ten. Das kapazitive Prinzip kennen 
wir vom Smartphone oder Tablet: 
Ihm liegt ein elektrisches Feld zu­
grunde. Da unser Finger elektrisch 
leitend ist, verändert er bei einer 
Berührung des Displays dieses 
Feld. Die Veränderung wird gemes­
sen und so die Position unseres 
Fingers ermittelt – das entspre­
chende Kommando wird ans Be­
triebssystem weitergeleitet.

Stromfluss zwischen Folien
Das resistive Prinzip, das häufig 
bei Navigationsgeräten eingesetzt 
wird, funktioniert durch leichten 
Druck auf zwei übereinanderlie­
gende Folien. Wird die obere Folie 
auf die untere gedrückt, fliesst an 
dieser Stelle Strom. Durch die 
Spannungsänderung wird die Po­
sition unseres Fingers bestimmt 
und das gewünschte Kommando 
ausgelöst.
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Schiff ahoi  
Mit einer Schifffahrt auf dem 
Rhein kann man die idyllische 
Flusslandschaft erleben. Wie 
viel Energie benötigt aber ein 
solches Schiff? Wir haben bei 
Remo Rey, Geschäftsführer der 
Schifffahrtsgesellschaft Unter­
see und Rhein, nachgefragt.                    

Elektro-Mobilität  
Alle reden davon: Elektro-Autos 
sind die Zukunft. Doch wo ste­
hen wir in Sachen Reichweite 
und Ladeinfrastruktur? Daten 
und Fakten dazu gibt es in un­
serer Infografik.

Vorschau

Mitmachen  
und gewinnen
Wir verlosen 5 x 1 LED-Tischleuchte «Painty» von Austrolux 
wahlweise in Rot oder Blau im Wert von je CHF 97.–

IMPRESSUM 
Herausgeber: Elektrizitätswerk  
des Kantons Schaffhausen AG,  
Rheinstrasse 37, Postfach,  
8201 Schaffhausen,  
info@eks.ch, www.ekson.ch

Erscheint viermal jährlich und wird 
kostenlos verteilt. 

Redaktion: Juliane Huber,  
EKS, in Zusammenarbeit mit  
Braintrain AG, ein Unternehmen  
der Trurnit Gruppe. 

Fotos: Braintrain AG, Fontana Invest, 
IG Hegauwind, iStock, Karin Wagner, 
Patrick Stoll, Schaffhauser Kantonal-
Musikfest, Stars in Town Schaff­
hausen, URh.ch/Reto Schlatter

Druckerei: Mittelland Zeitungsdruck AG

Auflage: 48 600 Exemplare 

Copyright: Die Inhalte dieses 
Magazins sind urheberrechtlich 
geschützt und dürfen nur mit 
schriftlicher Zustimmung von  
EKS übernommen werden.

Lösungswort

Senden Sie eine Postkarte mit 
dem richtigen Lösungswort an: 
EKS,  
Kreuzworträtsel, 
Rheinstrasse 37,  
Postfach, 8201 Schaffhausen

Oder online: 
 www.ekson.ch/raetsel

Teilnahmeschluss:  
30. Juni 2018 

So machen Sie mit

Die Gewinnerin unseres Frühlingsrätsels
Elsbeth Fehr, Schaffhausen 

Das Lösungswort 
der Frühlingsausgabe 
EKS ON! lautet: 
Arena

Jedes richtige und rechtzeitig eingesandte Lösungswort nimmt an der Verlosung teil. Die Gewinner / -innen werden von EKS schriftlich 
benachrichtigt und erklären sich damit einverstanden, dass ihr Name ohne detaillierte Adressangabe in der nächstfolgenden Ausgabe  
des EKS ON! publiziert wird. EKS Mitarbeitende und deren Angehörige sind von der Teilnahme ausgeschlossen. Der Rechtsweg ist ausge­
schlossen. Über die Verlosung wird keine Korrespondenz geführt.

Gedruckt auf Papier  
mit dem EU Ecolabel Reg. Nr. FI/37/001 
der Firma UPM
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Reise zu den Energie-Highlights  
der Region  
Freitag, 13. Juli 2018 
Abfahrt ab Schaffhausen, Landhaus, 13.00 Uhr
Ende in Neuhausen am Rheinfall, SIG Hus, ca. 18.00 Uhr

Inbegriffen:
	 Fahrt mit Rattin-Car 
	 Getränke im Bus 
	� Führung Windpark Verenafohren in  

Wiechs am Randen 
	 Besichtigung PV-Anlage im Lipo-Park Schaffhausen
	� Präsentation und Apéro im SIG Hus in  

Neuhausen am Rheinfall
	 Baustellen-Führung auf dem SIG Areal

Nicht inbegriffen: 
	 Alle anderen Konsumationen
	 Versicherungen 
	 Trinkgelder 

EKS ON! Energiereise

kostenlos  
für 50 Leser 

Ein Stadion mit Zukunft
Zweite Station unserer Reise ist der Lipo-Park 
in Schaffhausen. Die Heimstätte des FC 
Schaffhausen beherbergt auf ihrem Dach die 
grösste Solaranlage des Kantons: Auf einer 
Fläche von 8 700 Quadratmetern produzieren 
mehr als 4 700 Photovoltaik-Module Strom 
aus Sonnenenergie. Damit werden vorrangig 
das Stadion sowie die Shops, Büros und Res­
taurants im Gebäudekomplex versorgt. Der 
Rest wird ins Netz eingespeist. Der Lipo-Park 
wurde 2017 mit dem Solarpreis der Schweiz 
und dem europäischen Solarpreis ausge­
zeichnet. In drei geführten Gruppen erfah­
ren wir viel Interessantes von Mitarbeiten­
den der EKS, die zugleich Betreiber und 
Eigentümer der Solaranlage ist. 

Energie aus Abwasser
Weiter führt uns die Reise zum 
Energieverbund Neuhausen am 
Rheinfall, den EKS im Sommer 
2017 als Tochterunternehmen 
gegründet hat und der momen­
tan im Entstehen ist. Ab Ende 
2018 soll der Energieverbund die 
angeschlossenen Gebäude mit 
Wärme und Kälte versorgen – und 

EKS lädt am Freitag, 13. Juli 2018, 50 Leser 
dazu ein, drei Energie-Highlights der Region 
zu besichtigen: den Windpark Verenafohren, 
den Lipo-Park sowie den Energieverbund 
Neuhausen am Rheinfall. Die Kosten für die 
Reise übernimmt EKS. Seien Sie mit dabei 
und freuen Sie sich auf einen unvergessli­
chen Nachmittag mit vielen Einblicken in die 
Energiezukunft. 

Strom aus Windkraft für 20 000 Menschen  
Von Schaffhausen aus fahren wir zu unse­
rem ersten Ziel – dem Windpark Verenafoh­
ren im Tengener Ortsteil Wiechs am Randen. 
Die Idee zu dem Windpark hatte die IG Hegau­
wind, eine Interessensgemeinschaft von Bür­
gern sowie Stadt- und Gemeindewerken aus 
der Region. Im vergangenen Sommer in Be­
trieb gegangen, soll der Windpark mit seinen 
drei fast 200 Meter hohen Rotoren rund 20 
Millionen Kilowattstunden sauberen Strom 
pro Jahr produzieren. Das entspricht rein 
rechnerisch dem privaten Strombedarf von 
etwa 20 000 Menschen. Bei einer Führung 
mit Bene Müller vom Betreiber Solarcomplex 
erfahren wir Näheres über die Hintergründe 
des Windparks und können die faszinierende 
Technik in Augenschein nehmen.  

Wind, Sonne, Wärme 
Kostenlose EKS ON! Energiereise zu den Energie-Highlights der Region 

zwar mit Energie, die aus dem Abwasser der 
Kläranlage Röti gewonnen wird. Wie das ge­
nau funktioniert, erfahren wir im SIG Hus 
bei einer kleinen Präsentation. Ausserdem 
können wir uns bei einem Apéro stärken. 
Wer noch nicht genug hat, kann im An­
schluss die Baustelle besichtigen und sich di­
rekt vor Ort einen Eindruck verschaffen. Der 
Ausflug endet in Neuhausen am Rheinfall im 
SIG Hus.   

Anmeldung
Wer die Energie-Highlights der 

Region gemeinsam mit EKS entdecken 

möchte, kann sich zur Reise telefonisch oder 

per E-Mail anmelden bei:

EKS 

Juliane Huber 

+41 52 633 52 14 

juliane.huber@eks.ch

Die Teilnahme ist kostenlos. Schnell sein  

lohnt sich – die Zahl der Teilnehmenden 

ist begrenzt. 


